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Allo Rochta V o rb e h a lte n

U efo er die bei den deutschen Eisenbahnrer waltun gen gebräuchlichen DrucklnlMellwerke
mit elektrischer Steuerung

V o rtra g , im A.V.B. g eh a lten  vom O b e rb a u ra t a. D. Scheibner
(Fortsetzung aus Nr. 43 Seite 222)

I. Das Druckluftstellwerk m it elektrischer Steuerung der Bauart C. Stahm er A.-G. in Georgsmarienhütte
A llgem eines

Erfinder dieser B auart ist Georg W estinghouse. Die F irm a 
C. S tahm er h a t die E inrich tungen  für die K raftan lage  und ins
besondere die A ntriebe für die W eichen und Signale den A n
forderungen  der preußisch-hessischen S taatse isenbahnverw al
tu n g  en tsprechend  a u s g e s ta lte t1). Bei den älteren  A nlagen h a t 
die F irm a das S tellw erk  nach W estinghouse verw endet. Im 
hiesigen Bau- und V erkehrsm useum  finden Sie ein M uster. Da 
sich die B enutzung  dieses S tellw erks fü r größere Bahnhöfe als 
unzw eckm äßig erw ies —  die U nterbringung der V erschlußein
rich tungen  oberhalb des Fußbodens s töß t näm lich auf Schw ierig
keiten  — , so verw endet sie, w ie auch die F irm a M aschinenfabrik 
Bruchsal und Max Jiidel & Co., das Stellw erk der B auart 
Siem ens & Halske.

Die K e n n z e i c h e n  der D ruckluftan triebe lassen sich 
kurz in folgende P u n k te  zusam m enfassen:

Mit der D ruck lu ft lassen sich die geradlin igen Bew egungen 
beim Stellen der W eichen und  Signale in  einfacher W eise er
zielen. Bei den W eichenantrieben w ird die D ruckluft zum A n
pressen der W eichenzungen in ih ren  E ndste llungen  ausgenutzt. 
Die A uffahrbarke it der W eiche w ird, ohne Z ahnräder und  lös
b are  K uppelung, durch Z urückdrängen  der D ruckluft in das 
R ohrnetz erreicht, w odurch die bauliche A usgestaltung  des W ei
chenantriebs eine einfache ist. Bei größerem  W iderstande der 
W eichenzuugen usw. (z. B. bei s ta rkem  Schneefall) k an n  die 
K raftw irkung  durch E rhöhung  der D ruckluftspannung v e rs tä rk t 
w erden. In  S törungsfällen  is t die M öglichkeit vorhanden, die 
erforderliche D ruckluft, unabhäng ig  von der K rafterzeugungs- 
an lage , durch eine fü r L uftdruckbrem sen  m it einer Luftpum pe 
ausgerüste te  Lokom otive zu gewinnen.

Die aus der K ra fts ta tio n  dem  R ohrnetz zugeführte D ruck
lu ft h a t bei der vorliegenden B auart fü r den gewöhnlichen Be
trieb eine S pannung  von  4 A tm . D en Steuer- und  Ueber- 
w achungsstrom  von 30 V olt S pannung  liefert eine Sam m ler
b a tte rie  von etw a 15 Zellen. Im  übrigen entsprich t die A nord
nung  des K abelnetzes für den S teuer- tind U eberw ächungsstrom  
d er der elek trischen S tellw erke, deren  E rö rte ru n g  gegebenen
falls einem besonderen V ortrage V orbehalten bleibt.

‘) Vgl. .D as S tellw erk“, Zeitschrift für das gesamte Eisenbahnsicherungs
wesen 1912 Nr. 15-18 und „VerkehrstechDische Woche“ Jahrg . 1913 Nr. 19 und 20, 
wo der gleiche Gegenstand (Druckluftstellwerk mit elektrischer Steuerung der 
B auart C. Stahmer), vom V e r f a s s e r  veröffentlicht ist.

1. D ie K raftstation
a) D i e  P u m p e n a n l a  g e

Zur E rzeugung der D ruckluft w erden langsam  laufende 
K om pressoren m it R iem enantrieb verw endet.

Die A bm essung der E inzelteile ist so gew ählt, daß  ein K om 
pressor den D ruckluftbedarf fü r die ganze A nlage liefern kann  
und  hierfür n ich t dauernd , sondern jeden T ag  nu r p e r i o d e n 
w e i s e  in B etrieb ist. In  den zw ischenliegendcn längeren  R uhe
pausen k an n  sich der K om pressor und sein A ntriebm otor ab 
kühlen. Die Abb. 377 zeig t die allgem eine A nordnung einer 
K rafts ta tion  (schem atisch).

W ie hieraus ersichtlich ist, w ird der A ntriebstrom  zum 
K om pressorm otor über einen se lb sttä tigen  A nlasser geführt. Die 
A rbeitszeiten  und  die R uhepausen des M otors und  K om pressors 
w erden von dem  A nlasser von  dem im K essel vorhandenen  L uft
drucke abhängig  gem acht und se lb sttä tig  geregelt. Dies ge
schieht gew öhnlich in der W eise, daß  die vom K om pressor bei a 
angesaug te L u ft au f einen D ruck von 7 bis 10 Atm. kom pri
m iert w ird und daß, sobald dieser D ruck  erreicht ist, der An
lasser den K om pressorm otor se lb sttä tig  abscha lte t und  hier
durch stillsetzt.

Das R ohrnetz w ird aus dem L uftkessel über ein auf 4 Atm. 
eingestelltes V erm inderungsventil gespeist. Beim S tellen der
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Abb. 377. Allgemeine Anordnung der K raftstation (schematisch). C. Stahmer
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Abb. 378. Selbsttätige Anlasser. 0. Stahmer

W eichen und Signale w ird D ruckluft verb rau ch t und  infolge
dessen sink t der D ruck im  L uftkessel allm ählich. Zeigt aber das 
M anom eter des L uftkessels annähernd  die Spannung von  4 Atm. 
an, so se tzt der A nlasser den K om pressorm otor se lbsttä tig  in 
Betrieb, bis im Kessel w ieder ein D ruck von 7 bis 10 Atm. v o r
handen ist. Die K raftan lage rege lt sich also völlig se lbsttä tig .

Die D ruckluft w ird m eist in  einem R aum e unterhalb  des 
K om pressors an g esau g t und  nach der K om pression in den eben
falls im U ntergeschoß angeordneten  K essel gedrück t. H ierdurch 
ergib t sich eine kühle A nsaugestelle der L uft und  eine ebensolche 
A ufspeicherung der D ruckluft sowie ein natürliches Gefälle nach 
den R einigungsvorrichtungen, dem E ntö le r und  dem K ühler 
(vgl. Abb. 377). D em entsprechend zeigen die K rafts ta tionen  in 
der Regel eine D reiteilung der R äum e: a) im  K ellergeschoß die 
Kessel, K ühler und E ntöler, b) im Erdgeschoß die K om pressoren 
m it A ntrieb- und  A nlaßvorrichtungen, nebst S chalttafe l und 
Umformer und c) daneben oder darüber den R aum  zur U nter
bringung der S am m lerbatterie fü r den Steuer- und Ueber
w achungsstrom .

Zw eckm äßig w erden s te ts  zwei K om pressoren m it je  einem 
K om pressorm otor und  selbsttä tigem  A nlasser aufgestellt, und 
zw ar so, daß  jeder S atz fü r den B edarf genügt und abw echselnd 
in Betrieb genom m en w ird. Die R ohrleitungen zwischen den 
K om pressoren, den E ntö lern , K ühlern  und  K esseln sind dann  
mit A bsperrhähnen versehen, die es erm öglichen, einzelne Teile, 
z. B. einen K essel, K ühler, E n tö ler abzuschalten  und der D ruck
luft einen anderen  W eg freizugeben.

Die An- und  A bstellung des K ühhvassers erfo lg t ebenfalls 
selbsttätig . S teh t frisches K ühlw asser zur V erfügung, (nach 
Abb. 377), so w ird  d e r A nlasser m it einem  besonderen  K o n ta k t 
versehen, der einen S trom kreis schließt, sobald der K om pressor 
sich in B trieb  se tz t und  der beim S tills tand  des K om pressors den 
S trom kreis w ieder un terbricht.

D er se lb s ttä tig e  A nlasser (Abb. 378) b es teh t aus einem  Guß- ; 
gehäuse, in w elchem  das erforderliche W iderstandsm aterial un 
tergebrach t ist. Auf der V orderseite befindet sich die A nlaß- j  

ko n tak tb ah n  m it der A nlaßkurbel. U nter der K on tak tbahn  is t ! 
ein se lbsttä tiger Schalter, der sogenannte F ernschalte r ange
ordnet, der das Schließen bzw. Oeffnen der S trom kreise zu be
w irken hat. D er S trom kreis für die E rregung  und  B etätigung  
des F ernschalte rs  w ird durch einen D ruckhilfsschalter in  A b
häng igkeit von dem  L uftd ruck  im K essel ein- und  ausgeschaltet. 
Auf dem G ußgehäuse is t ferner ein M agnet aufgebaut, der durch 
Z ahnstange und Z ahnrad  die A nlaßkurbel betä tig t.

T ritt eine S törung  in  der S tarkstrom anlage ein, so ist fü r j 

das w eitere S tellen von  W eichen und  S ignalen zunächst in  den | 
L uftkesseln  und im R ohrnetz eine gewisse R eserve vorhanden. 
Sie reich t so lange aus, bis eine angeforderte  geeignete L oko
m otive eintrifft und  das R ohrnetz unm ittelbar speist. D er An- | 
Schluß der Lokom otivpum pe k an n  an  jeder hierzu einge
rich teten  S telle des R ohrnetzes, besonders an  einem zur A ufstel
lung der Lokom otive geeigneten Stum pfgleise, in  einfacher 
W eise erfolgen. Bei großen A nlagen w erden zw eckm äßig zwei 
oder m ehrere dera rtiger A nschlußstellen vorgesehen. Zu diesem 
Zw ecke w ird eine W estinghouse’sche Schlauchkuppelung, an 
dem einen E nde m it norm alem  K uppelstück  versehen und am 
anderen  E nde für den A nsehlußstu tzen des R ohrnetzes passend | 
e ingerichtet, bereit gehalten. E ine gew öhnliche Lokom otivluft- i

Abb. 379. Kompressor, Antriebmotor, Anlasser 
und Umformer. C. Stahm er

pum pe is t im stande, den B etrieb einer um fangreichen S tellw erk
an lage auf beliebige Zeit bis zur B eseitigung der S tö rung  auf
rechtzuerhalten .

Da neuerdings auf größeren B ahnhöfen die D ruckluft für 
m annigfache Zw ecke (zum E n tstäu b en  der Personenw agen, A n
blasen der Lokom otiven, A usblasen der S iederohre, R auch
kam m ern und  U eberhitzcr, zum B etriebe von Lufthäm m ern, 
Bohrm aschinen, Stemm - und  N ietm aschinen, R ohrpostan lagen  
usw.) verw endet w ird, so erfo lg t die E rzeugung des gesam ten 
D ruckluftbedarfs für den Bahnhof an  einer S telle; von dieser 
S telle aus w ird dann  auch das R ohrnetz der S tellw erkanlagen 
gespeist. Abb. 379 zeig t die bauliche A nordnung des K om pressors 
m it A ntriebm otor, A nlasser und  Um form er in V orderansicht.

Zur K rafts ta tio n  gehört ferner

b) D i e  S t r o m e r z e u g u n g s a n l a g e
Der S teuer- und U eberw achungsstrom  w ird  auf 30 V olt 

bem essen; fü r diese Spannung sind auch die U eberw achungs- 
m agnete des benutzten  S tellw erkes eingerichtet. Gewonnen 
w ird der S teuer- und  U eberw achungsstrom  in den m eisten Fällen  
durch Um form ung des auf dem  Bahnhofe vorhandenen  S ta rk 
strom es, der auch die K om pressorm otoren speist. Meist w erden 
aus Z w eckm äßigkeitsgründen zwei S am m lerbatterien  vorge
sehen. Sie sind so angeordnet, daß  aus der einen B atte rie  der 
für den B etrieb des S tellw erks erforderliche Strom  entnom m en 
w erden kann , w ährend  die andere B atte rie  geladen w ird. Die 
B atte rien  w erden in der R egel so bem essen, daß  sie den er
forderlichen Steuer- und  U eberw achungsstrom  für den Betrieb 
der S tellw erkanlage w ährend  eines Z eitabschnitts von  72 S tun
den liefern können. D er S trom verbrauch  für den A ntriebm otor 
und die S teuerung  der A ntriebe w ird durch die auf der S chalt
tafel angeordneten  Zähler ständ ig  überw acht, ebenso w ird der 
L uftd ruck  im R ohrnetz sowie die Spannung und  S tärke des 
S trom es auch im S tellw erkraum e angezeigt.

2 . D a s  R ohr- und  K a b e ln etz
V erw endet w erden sta rkw and ige, schm iedeeiserne Rohre, 

die vor der V erlegung auf 60 Atm. abgepreß t sind. Die vo r
kom m enden Q uerschnitte haben 50, 38, 25, 20 oder 13 mm 
Lichtw eite.

Je  nach der A usdehnung des m it D ruckluft zu versorgen
den R ohrnetzes w ird für den von der K ra fts ta tio n  ausgehen
den H aup ts trang  50 oder 38 mm L ichtw eite gew ählt. An den 
H aup ts trang , der sich in  der R egel nach  den B ahnhofsenden 
hin bis auf 20 mm L ichtw eite verjüng t, sind die W eichen und 
S ignale en tw eder einzeln m it 13 mm w eiten  R ohren oder 
gruppenw eise durch eine besondere Zuführungsleitung von 
25 bis 20 mm Lichtw eite angeschlossen. Von einem solchen 
G ruppenstrang  zweigen dann  die einzelnen W eichen und  Signale 
w ieder m it 13 mm w eiten  R ohren ab.

Die V erbindungs- und A bzw eigstellen der R ohre sind durch 
D am pffittings hergestellt. Diese F ittin g s eignen sieh w egen 
des V erstärkungsw ulstes an den R ändern  besonders zur H er
ste llung  gu te r D ichtungen ohne w eiteres D ichtungsm aterial. 
Die Müffe w ird  h ierbei so sch arf au f das  R ohr au fged reh t, daß  sie 
sich erw ärm t und  nach  E rk a ltu n g  und  Zusam m enziehen die Ver-
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Abb. 380. Druckluft-'W eicheDantrieb m it elektrischer Steuerung (schematisch)
C. Stahm er

b indungsste lle  genau  abged ich te t. N ach d er V erlegung w ird  das 
R o h rn etz t abschn ittsw eise  m it dem  höchsten  v erfügbaren  L uft
d ru c k — m indestens ab e r dem  doppelten  B e tr ieb sd ru c k — geprüft.

Die R ohre w erden gew öhnlich 80 cm un ter Schienenober
k an te  m it den K abeln zusam m en in  Sand verleg t und m it Ziegel
steinen abgedeckt. Dabei is t die A nordnung des R ohrnetzes 
derart, daß in den einzelnen S tellw erkbezirken nach Möglich
k e it jeder V erbrauchsstelle die L uft von zwei Seiten zugeführt 
w ird. In  der L eitung  sind an  geeigneten  Stellen durch besondere 
S chächte zugänglich gem achte A bsperrhähne angeordnet; sie 
sind so verte ilt, daß  sowohl ganze W eiehengruppen, als auch 
einzelne A ntriebe vom  R ohrnetz abgeschlossen w erden können.

N eben jeder W eiche, jeder S ignalgruppe oder jedem  ein
zeln stehenden Signal w ird ein sogenannter H ilfsluftbehälter 
eingebaut, m it dessen D ruckluft es nach A bschluß der L u ft
zufuhr möglich ist, eine einfacheW eiche 12— 14 m al um zustellen. 
D ieser B ehälter d ien t gleichzeitig als K ondenstopf. D a die 
R ohre vor der V erlegung sorgfältig  m it S tah ld rah tbürsten  innen 
gesäubert w erden, so sind U nreinlichkeiten in der L eitung nur 
gering. E tw a tro tz  aller S orgfalt vorkom m endc U nreinlich
keiten , die von der D ruckluft m itgerissen w erden, können auch 
nicht in  die A ntriebe gelangen, weil le tztere durch kleine Siebe 
geschü tz t sind.

Gegen E infrieren  der D ruckluft schü tzt die E inspritzung 
von 96 prozentigem  Spiritus; er w ird in einen h ierfür besonders 
eingerichteten  In jek to r gefü llt und von der D ruckluft durch 
eine freie Oeffnung in die R ohrle itung  hineingestäubt.

In bezug auf die K abel is t zu bem erken, daß  zur S teuerung 
der A ntriebe und zur U eberw achung der W eichen- und  S ignal
stellung, wie bei den elektrischen S tellw erken, sogenannte 
B lockkabel von 1 mm K upferaderdurchm esser verw endet 
w erden.

F ü r die Z uführung des Schw achstrom es von der Sam m ler
batterie  nach den S tellw erken dienen eisenbew ehrte Kabel 
gleicher B auart.

N ach den vorliegenden E rfahrungen  is t ein E infrieren  der 
D ruckluft, auch bei Freileitungen, ausgeschlossen. A uch sind 
Zerstörungen durch R ostb ildung  in der P rax is bisher n ich t be
obach te t w orden. In  bezug auf das V erhalten  der R ohrleitungen 
auf D am m schüttungen aus ungeeigneten  Bodenm assen, sind 
nach den vorliegenden E rfahrungen , z. B. auf dem  G üterbahn
hofe O berhausen-W est, keine B efürchtungen zu hegen.

3. Der W eichenantrieb nebst Zubehör
a) D e r  W e i c h e n a n t r i e b

Der W eichenantrieb  bes teh t im w esentlichen aus dem 
H auptzy linder m it H auptkolben, dessen S tange zum  Umstellen 
der W eiche m it der A ntriebstange der W eichenzungen v er
bunden  ist. Zur S teuerung  des H auptkolbens (Abb. 380) d ien t eine 
durch zwei S teuerm agnete M1 und  M2 beeinflußte V entilsteue
ru n g  und  eine von dieser abhängige Schiebersteuerung. Die 
D ruck lu ft ge lang t erst in den H auptzy linder, nachdem  sie einen 
Schieber v ers te llt und  sich h ierdurch den Z u tritt geöffnet hat. 
Infolge dieser A nordnung können  die durch fahrende Züge 
en tstehenden  E rschü tterungen  sowie frem de Ström e die S tellung 
der W eiche n ich t beeinflussen.

Die W irkungsw eise des A ntriebes ist folgende (vgl. Abb. 380).
Befindet sich die W eiche in der in F ig. 1 dargestellten  

E ndlage —  der G rundstellung  — , so h ä lt der S teuerm agnet M1 
seinen A nker ständ ig  angezogen und  das zugehörige V entil 
geöffnet, w ährend der S teuerm agnet M2 strom los is t und 
sein un ter der W irkung  der F ed er d1 abgefallener A nker 
das zugehörige V entil geschlossen hält. In den schraffierten 
Räum en des A ntriebes befindet sich hierbei die aus dem  R ohr
netz bei a in den -Antrieb e in tretende D ruckluft, w ährend die 
pun k tie rten  R äum e bei k 1 m it der A ußenluft in  V erbindung 
stehen bzw. m it gerade ausström ender D ruckluft gefü llt sind.

W ird durch Umlegen des W eichenhebels im Stellw erke 
der S teuerm agnet M1 strom los und der S teuerm agnet M2 er

reg t, so wechseln die beiden V entile ihre S tellung  und es en t
steh t für die einström ende D ruckluft folgender W eg : E in
ström ungsrohr a, Schieberkam m er b, K anal c1, V entilkam m er 
d 1, K anal e1 und S teuerzy linder f1. Der S teuerkolben g 1 w ird 
nach links bew egt und d rü ck t m ittels der Spindel h1 den Schie
ber i und dam it auch den G egensteuerkolben g 2 nach  links, 
wobei die h in te r le tzterem  befindliche D ruckluft durch e2 und 
k 2 ausström t.

Der Schieber i h a t hierbei den K anal m1 geöffnet und den 
K anal m 2 m it der A ußenluft verbunden. J e tz t  s tröm t die D ruck
luft bei m 1 in den H auptzylinder, tre ib t den H auptkolben  vo r
w ärts  und b ring t die W eichenzungen in die andere E ndlage, 
wobei die h in ter dem K olben befindliche L uft durch m2 und n 
ausström t. D er A ntrieb  nim m t je tz t die in Fig. 2 dargestellte  
S tellung ein.

E ine se lbsttä tige U m stellung der W eiche w ird durch den 
A ntrieb auch in dem F alle  verhindert, w enn etw a die S icher
heitserdung  n ich t vorhanden  ist und ein frem der S trom  in den 
nach  Fig. 1 und 2 strom losen S teuerm agneten  M2 bzw. M1 ge
langen  w ürde. In diesem  F alle w ürden beide S teuerm agnete 
ihren A nker gleichzeitig anziehen und  die zugehörigen V entile 
offen halten . D ann w ürde D ruckluft von gleichem  D ruck  h in ter 
beide S teuerkolben gelangen, und  der Schieber i könn te , wenn 
er überhaup t bew egt w ird, höchstens bis in  seine M ittelstellung 
gebrach t w erden. Dabei sind aber die beiden K anäle m1 und 
m2 gegen die L uftzufuhr abgeschlossen. Die W eiche -bleibt 
daher auch in diesem F alle  in ihrer bisherigen S tellung liegen.

Die Abb. 380 lä ß t ferner e rkennen , daß  sow ohl einer der 
beiden S teuerkolben als auch der H auptkolben  in jeder E nd
stellung der W eiche un te r D ruck steht, d. h. m it 4 A tm . gepreß t 
wird. Da die W eichen sich m eist in R uheste llung  befinden, so 
en tstehen  durch diese A nordnung V erluste an  D ruckluft, die 
sich in einem M ehrverbrauch an  Strom  für die E rzeugung  der 
D ruckluft bem erkbar m achen. D ieser M ehraufw and an D ruck
luft w ürde sich allerd ings durch  einen d r u c k l o s e n  W eichen
antrieb  verm eiden lassen. Die preußisch-hessische S taa tse isen 
bahnverw altung  h a t sich aber m it R ech t dazu entschlossen, den 
vorgeführten  W eichenantrieb , wobei die anliegende Zunge der 
W eiche ständ ig  m it 4 Atm. an  die B ackenschiene gep reß t wird, 
als besonderen V orteil der B auart, beizubehalten.

D er A ntrieb  w ird in drei G rößen gebau t, und  zw ar m it 
88 mm Z ylinderdurchm esser für einfache W eichen und einfache 
K reuzungsw eichen, m it 118 mm Zylinderdurcliinesser für dop
pelte K reuzungsw eichen oder einfache W eichen, die durch Ge
stängekupp lung  z. B. eine G leissperre m itzuziehen haben, und 
m it 150 mm Z ylinderdurchm esser in solchen Fällen , wo eine un 
gewöhnlich große B elastung au ftritt.

Die Schnelligkeit des U m stellens der W eiche (etw a 2 Se
kunden) w ird durch die A bm essung der E inström ungsdüsen  den 
F orderungen angepaß t. Insbesondere is t durch  entsprechende 
Bem essung der W eiten  der Z uführungskanäle dafü r gesorgt, daß 
sich d e r vo lle K o lbend ruck  allm ählich en tw icke lt und  ein zu sta r.

- kes A nschlägen d er Z unge an  die B ackensch iene verm ieden  w ird-
F ü r die K olbendich tung  w erden neuerdings federnde Metall-

- ringe verw endet. D ie Schm ierung erfo lg t von  außen  durch 
Schm iertöpfe. In  g leicher W eise erfo lg t auch se lb sttä tig  die

| Schm ierung der S teuerkolben. Die A bdich tung  der S topfbüchsen 
! der K olbenstangen  w ird durch G uttapercha bew irkt, das trich ter- 
! förmig- ausgebildet is t und  durch F edern  und  entsprechende 

P aß stü ck e  an g ed rü ck t w ird. Bei der H aup tko lbenstange is t 
außerdem  noch ein F ilzring  vorgeleg t, der das F e tt  innerhalb 
der D ichtung hält. D ie U nterha ltung  der m it dieser D ichtung 
au sgesta lte ten  neueren A ntriebe, m it denen z. B. der H aup tbahn 
hof D arm stad t ausgerüste t ist, g es ta lte t sich sehr einfach.

b) D i e  A n o r d n u n g  d e s  A n t r i e b s  a n  d e r  W e i c h e .
Der W eichenantrieb  ist m it dem R ückm eldeschalter zu

sammen leicht zugänglich au f einem kräftigen , m it den  W eichen- 
i schwellen fest verbundenen F lacheisenunterbau  A  angeordnet 
I (Abb. 381, Fig. 3). Soll der A ntrieb  ausnahm sw eise einm al h eraus

genom m en w erden, so genüg t es, die beiden vorderen  Be
festigungsschrauben b zu lösen; der A ntrieb  k an n  dann  nach 
hin ten  w eggezogen w erden (Fig. 1).

Der W eichenantrieb  erhält die D ruck lu ft aus dem  H ilfsluft
behälter C durch eine bew egliche S chlauchkuppelung D zu
geführt.

Der W eichenantrieb  is t durch das nach allen  Seiten be
w egliche Gelenk K  und  die V erb indungsstange l1 bei 1P an die
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Anordnung 
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Abb. 383. Bauliche Anordnung des Druckluft-W eichen
antriebes. C. Stahmer.
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SicherungAbb. 882. Rückmeldeschalter 

am Druckluft-W eichenantrieb 
C. Stahm er Weichenschalter
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RuckmeldeschatlerDruckluftmotor

H akehverb ihdungsstange angeschlossen. L etztere is t m it einer 
D oppelgabel versehen und  bei h2 durch die V erb indungsstange 
1 2 m it dem  W eichensignal verbunden. Zur A ufnahm e des 
W eichensignals d ien t der norm ale W eichenstcllbock. Im  vor
kom m enden B edarfsfälle is t  es ohne Schw ierigkeiten möglich, 
die W eiche auch m it der H and zu bedienen.

Z ur A bdeckung  des A ntriebes w ird  m eist ein S ch u tzk as ten S  
v erw en d e t und  durch  ein V orhängeschloß versch lossen  gehalten .

c) D i e  e l e k t r i s c h e  U e b e r w a c h u n g  d e r  W e i c h e .
Der R ückm eldeschalter en th ä lt die S teuervorrich tung  und 

die K o n tak te  zur elektrischen U eberw achung der W eiche. E r  
w ird durch zwei durchlaufende S tangen, n l und  n 2, an  die 
W eichenzungen angeschlossen, so daß jede Zunge ihren K o n tak t 
schließt und öffnet (Abb. 382). D am it aber der K o n trak t nur 
w enige Federn  erhält, is t der R ückm eldeschalter durch eine 
m echanische A nschlußvorrich tung  (Abb. 382) ergänzt worden.

Jed e  der beiden W eichenzungen ist zu dem Zweck an eine 
der Schw ingen m 1 und  m 2 angeschlossen. D ie Schw ingen sind 
auf einer gem einsam en Achse lose gelagert. D urch ihre Be
w egungen w ird der oberhalb liegende um  d drehbare K ontak t- 
träg e r beeinflußt. D er K o n tak tträg e r  g re ift m it dem H aken  e 
h in te r die Schwinge und leg t dadurch die anliegende W eichen
zunge in ihrer Lage fest.

Diese E in rich tung  w ird in einfacher W eise benu tz t zur E r
füllung der A nforderungen an  die Z ungenverriegelung. Zu dem 
Zw eck is t eine F olgeabhäng igkeit zw ischen dem  A ntriebe und 
der elektrischen U eberw achungsvorrichtung geschaffen, in  dem  
der elektrische R ückm eldeschalter in seinen E nd lagen  durch 
den A ntrieb m echanisch verriege lt wird.

Die bauliche A nordnung des W eichenantriebs an  der 
W eiche zeig t Abb. 383.

Die Abb. 384 und 385 zeigen die W eichenschaltung. Der 
S trom lau f is t in d er G rundstellung  d e r  W eiche (Abb. 384) folgen-

I Steuerstrom an der Welche 
JJRuckmetdestr̂ n̂____

Abb. 384. Schaltung für eine einfache Weiche. C. Stahm er

B a t te n t
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Abb. 385. Schaltung für eine einfache Weiche. C. Stahmer

s teh t und die W eichenzungen m it 4 Atm. U eberdruck an  die 
B ackenschiene anpreß t. D er R ückm eldestrom  geh t durch die 
s ta rk  gestrichelte  L eitung über den K o n tak t b des R ückm elde
schalters, K o n ta k t c des W eichenhebels, den K o n ta k t d am 
U eberw achungsm agneten des W eichenhebels, durch  einen 
zur S trom ersparnis eingeschalteten  W iderstand  W  zum  Ueber
w achungsm agneten  und  von do rt zur E rde. Der Ueber-

der: Von der B atte rie  über den in der R uhelage des W eichen
hebels geschlossenen K o n tak t a zum S teuerm agneten  M1 des 
W eichenantriebs und  von  d o rt zur E rde. Der S teuerm agnet 
h ä lt som it seinen A nker angezogen u n d  das E inström ungsventil 
geöffnet, so daß der H auptkolben des W eichenantriebes ständ ig  
u n te r dem  D rucke der im R ohrnetz befindlichen D ruckluft

Für die Schriftleitung verantw ortlich: Bi 
Carl Hermanns Verlag in Berlin W. 8 ilau erstr . 43 44 — Gedrucl

w achungsm agnet h ä lt also seinen A nker —  und  zw ar in  beiden 
E ndlagen  der W eiche —  angezogen und  die Signal-Steuer- 
strom überprü fungskon tak te e geschlossen; über le tztere w ird 
der zu den entsprechenden F ah rstraß en  gehörige S ignalstcuer- 
strom  geführt und som it vor jeder S ignalgebung die W eichen
ste llung  überprüft. (Fortsetzung folgt)

rat M. ß u t h  In Berlin W. 57, Btllowstr 35 VT <.
von Julius Sittenfeld, Hofbnchdrucker. Berlin W. 8, ilau erstr . 43/44 A r. 44
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Num m er 44a Berlin, Mittwoch den 5. November 1913 VIII. Jahrgang
Rlle  Rechte  Vorbehalten

Zur Baumeisterfrage
W eshalb w ird der B aum eistertite l von L eu ten  verschie

denster V orbildung so begehrt? W eil er dank der Leistungen 
und gesellschaftlichen S tellung  der Regionm gsbaum eister einen 
gu ten  K lang hat. D as bedarf kaum  der W orte, und diejenigen, 
die ihn  gern  haben möchten, brauchen sich zur B egründung 
n ich t bis ins M ittelalte r zu bemühen und dabei noch auf I r r 
wege zu geraten. A uf den W o rtlau t des T itels kom m t es ja  
überhaupt kaum an. D er K ern der Sache lieg t einfach darin, 
daß diejenigen, die sich einer vollen theoretischen und p rak
tischen Schulung unterzogen haben, ihren Titel, das Kenn
zeichen dieser A usbildung, n ich t m it ähnlich klingenden Talmi- 
Titolchen verw echselt wünschen, währond von verschiedenen 
anderen Seiten gerade d ie s e r  e in e  T i t e l  oder ein m öglichst 
le icht m it ihm zu verw echselnder beansprucht wird. D er T itel 
i s t  aber im Erw erbsleben das einzige, was der geistige A r
beiter, der sein halbes Leben für die E rw erbung umfassender 
K enntnisse geopfert hat, zum Nachweise dieser K enntnisse dem 
Laienpublikum  vorweisen kann. D as „Können“ verm ag der Laie 
n ich t zu beurteilen. Nun herrsch t gerade in der Technik ein 
in  anderen w issenschaftlichen Berufen ungekanntes und unheil
volles D urcheinander, in dem sich gewisse E lem ente außerordent
lich wohl fühlen, zum Schaden der ernsten  und soliden A rbeiter.

Diese, gleichviel welcher V orbildungskategorie sie angehören, 
zu schützen und ihnen den gebührlichen W irkungskreis zu sichern, 
das muß das Streben aller technischer K reise sein. D adurch 
w ird gleichzeitig auch der A llgem einheit am besten gedient.

A uf die beliebten, sub jektiv  kom m unistischen Sehlagworto 
„wir würden a u c h ,  wenn w ir das Geld gehabt h ä tten “, brauchte 
man eigentlich n ich t einzugehen. H ier handelt es sich n icht 
um das „w oher“, sondern das „w as“. Trotzdem  müchto ich 
noch darauf hinweisen, daß zur E rlangung um fassender tech
nischer K enntnisse n icht n u r der B esitz des Mammons, sondern 
auch ganz erheblicher geistiger und m oralischer Q ualitäten  g e 
hört. D er Genuß einer gu ten  theoretischen Schulung is t  m anch
mal durchaus kein G e n u ß . „Grau, teu re r F reund, is t alle 
Theorie.“ D as empfindet der n u r  aufnehmonde, n ich t selber 
schaffen dürfende Schüler-, S tuden t und Exam enskandidat häu
figer als ihm lieb ist.

So vergeh t das halbe Leben in „grauer Theorie“. D as is t  
ein ideelles Opfer, das zu den pekuniären Opfern schw er
wiegend h in zu tritt. Viele H underte sind für dieses ideelle 
Opfer n ich t zu haben. Denen, die es gebrach t haben und nun 
etw as k ö n n e n ,  suche man n ich t ihren Lohn zu schmälern.

Daß Exam ensleistungen an und für sich kein M aßstab für 
die Lebensleistungen eines M enschen sind, darüber besteh t wohl 
kaum  ein Zweifel. A nderseits übersieht man aber auch 
in  den K reisen der n ich t Geprüften oder n u r auf einfachere 
L eistungen Geprüften sehr g e rn , daß zwischen den P rü 
fungen ein g e r e g e l t e r  L ehrgang  lieg t und daß jede P rüfung  
n ich t nur ein u n e n t b e h r l i c h e s  A bgrenzungsm ittel, sondern 
auch ein w ertvolles S tudienm ittel ist. Die gründliche V er
arbe itung  des Priifungsstofies is t  der w ertvolle Gewinn für das 
Loben, w ertvoller oder m indestens ebenso w ertvoll wie die B e
scheinigung bestandener Prüfung.

W enn Menschen ohne diesen geregelten A usbildungsgang 
H ervorragendes leisten, so sind das seltene Ausnahm en. Denn 
da w ir alle aus gleichem Stoffe geschaffen sind', so werden die 
L eistungen  der nach den besten Regeln geschulten Individuen 
denen der ungesehulten s te ts  außerordentlich überlegen sein. 
W egen einzelner Genies oder solcher, die es zu sein glauben, 
kann m an n ich t die produktive O rdnung in wilde A narchie 
verwandeln.

W enn ein Genie u n te r  dem D rucke der V orbildungsbedin
gungen, wie sie je tz t  in  allen Berufen üblich sind, n icht zur 
Entw icklung kommt, so is t  das tief zu beklagen. Ebenso zu i  

beklagen is t  es aber m indestens, wenn hunderte g u t begabter 
M enschen ih re ganze Jugend  zur Sam m lung von K enntnissen 
verbrauchen, deren V erw ertung  ihnen durch lau tes und un
lau teres V ordrängen zw eifelhafter E lem ente fast unmöglich ge
m acht wird. In  dieser L age befinden sich heu te zahllose Re
gierungsbaum eister und Diplom ingenieure sowohl im P riv a t
leben als • auch rückw irkend im S taatsd ienste . I s t  der höhere

technische B eruf dazu da, daß er den größten  Teil derer, 
die sich ihm an v e rtra u t haben, in w issenschaftlich, 
sozial und w irtschaftlich  unzulängliche S tellungen drängt? 
U nd zum Teil deshalb, weil L u ft und Sonne von denjenigen 
vorweg genommen werden, deren V orbildung und L eistungen  
geringw ertig  oder überhaupt kaum  vorhanden sind, die es abor 
verstehen, durch V ortäuschung von T ite ln  und Leisturigen sich 
den Nimbus des Könnens zu geben. W enn hiergegen etwas 
W irksam es geschehen könnte, so wäre das n ich ts m ehr als ge
recht. Ja , es m u ß  sogar etw as geschehen, wenn man n ich t 
an die w irtschaftlich  und ideell G eschädigten, sondern an den 
großen K reis derer denkt, die technische Hilfe in A nspruch 
nehm en m üssen oder durch A usführung technischer U n ter
nehm ungen in  irgendeiner W eise beeinflußt werden. J e  w eiter 
sich Technik und W irtschaftsleben entwickeln, desto nötiger 
tu t  bei allen größeren U nternehm ungen erstk lassiger E n tw urf 
und zuverlässige B auberatung, kurz Leistungen, wie sie nur 
auf Grund einer vollw ertigen technisch-w irtschaftlichen prak
tischen A usbildung möglich sind. D iejenigen, die über eine 
solche Schulung und umfassendes Können verfügen, m üssen 
dem suchenden Publikum  in unzw eideutiger W eise durch den 
T itel gekennzeichnet werden, genau so unzw eideutig wie bei
spielsweise der A rz t und der R echtsanw alt.

E s w ird im m er so viel von „H ebung des S tandes“ ge
sprochen; dabei verstehen die Sprecher u n te r „S tan d “ m eistens 
die ganze Technikerschaft verschiedenster V orbildung von s ic h  
aus a u fw ä r ts . F o lgerich tig  muß m an dann aber auch n a c h  
u n te n  rechnon. D er „A rch itek t“ oder „Ingenieur“ rechne dann 
g e tro s t auch noch den M aurer und H andlanger dazu! J a ,  das 
is t  nu r gerech t, und Menschen sind w ir alle. D er R echnungs
fehler lieg t nu r darin , daß das nach allgemeinem Sprach- 
gebrauche n ich t ein „S tan d “ genann t wird. D iesen m enschlich 
und geschäftlich erklärlichen W unsch einer „ S t a n d e s r e g u 
l i e r u n g  n a c h  a u f w ä r t s “ zu bofriedigen, haben die R egierungs
baum eister jedenfalls keine V eranlassung. Sie •würden dadurch 
nu r die A chtung  vor ihren L eistungen  erschü tte rn  und som it 
die A llgem einheit schädigen.

Diejenigen, die durch ein abgekürztes V erfahren schnell 
zu A nsehen und W ohlstand  kommen m öchten, ohne sich m it 
gründlicher, um fassendor Bildung und den Sorgen m ehrerer 
P rüfungen  zu plagen, haben häufig das Bedürfnis, sich tro tz 
dem vor anderen herauszuheben. D a soll dann die Kommission 
von Fachleu ten  helfen, vor der man eine P rü fung  ablegt. E s 
kom m t aber doch n ic h t auf eine P rüfung , sondern auf ein um 
fassendes und gründliches Können an! Außerdem , was is t  e in  
Exam en und noch dazu ohne g aran tie rten  L ehrgang? U nd noch 
zum Ueberfluß dieses e in e  Exam en vor einer P r iv a tk o m m is 
sion! Man lieb t es, über staatliche  E inrich tungen  zu spötteln, 
d a s  w ird man ihnen aber wohl n ich t abstre iten  können, daß 
sie die O bjek tiv itä t wie keine P rivatun ternehm ung wahren. 
D arauf kom m t es aber bei derartigen  Dingen in  e rste r L inie 
an. U nd was w äre dam it erreicht? E in Titel, dessen innerer 
W e rt w eit un te r dem des D iplom ingenieurs liegen würde, ein 
Z w itte rs tand  m it H albbildung und eine noch w eitere V er
w irrung  des Publikum s.

W ill man die einzelnen technischen Berufe zur sozialen 
G esundung führen, die V erschandelung der W ohnstä tten  und 
w irtschaftlich-technische M ißgeburten beim A usbau der Ver- 

j kehrswege, bei w asserw irtschaftlichen und sonstigen U nternehm un
gen verhüten, so muß m an in e rste r L inie dem Titelunfug 
steuern. Jed er abgeschlossenen V orbildung ihren  T ite l! W er 

| aber auf den E rw erb von A usbildungstite ln  verzich te t hat, der 
! möge auch die einzig mögliche Konsequenz ziehen und sich 

ohne T ite l — auch ohne P han tasie tite lchen  — behelfen. E ine 
scharfe und gerechte A bgrenzung des Titelw esens nach M aß
gabe der V orbildung und die rechtliche Zuw eisung von A rbeits- 

j  gebieten für die einzelnen, durch ih re T itel gekennzeichneten 
I B erufsklassen is t  eine im m er dringender werdende vo lksw irt

schaftliche Notwendigkeit. E s is t  genug in  F eld  und W ald,
| in S traßen  und R innsteinen gepfuscht. Die B aum eiste rtite l

frage is t  keine einfache T itelfrage, sondern eine soziale Frage.:
Dr. L e i n e r
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Der Regiorungsbaureferendar der vierziger Jahre
Bei den E rörterungen , die sieh in den F achb lä tte rn  wie in 

der Tagespresse an das V orgehen des Verbandes D eutscher 
A rchitekten- und Ingenieurvereine zwecks endgültiger Regelung 
des B aum eistertite ls geknüpft haben, is t  mehrfach der M einung 
A usdruck  verliehen, daß es sich fü r die akadem ischen 
Techniker m ehr empfehlen w ürde, a n s ta tt  ihre K räfte  an der 
E rlangung eines B aum eiste rtite ls , der allein ihnen zustehe, 
zwecklos zu verbrauchen — zwecklos, weil sieh dieses Ziel bei 
der S tärke der entgegenstehenden In teressen  verm utlich n icht 
erreichen lasse und im günstigsten  F alle die im Volke tief ein
gew urzelte V orstellung  darüber, was ein Baum eister is t, dam it 
noch n ich t beseitig t sei —, einen T itel zu erstreben, dessen 
m ißbräuchliche F üh rung  von vornherein ausgeschlossen is t  oder 
sich w enigstens unschw er durch V erordnungen verhüten läß t.

E s is t  in diesem Sinne die Schaffung des „B auanw alt“ für 
die nichtbeam teten  und des „B auassessor“ für die beam teten 
akademischen Techniker angeregt, wobei noch eine nähereP räzisie- 
ru n g  des letzteren  je  nach der V erw altung, für die er in  F rage 
käme, möglich is t, also Regierungs-B auassessor, M ag istrats-B au
assessor usw., genau so wie sich auch die U nterscheidungen 
bei den ju ristischen  A ssessoren gebildet haben. Z u r B egrün
dung dafür, daß der B auassessor zu erstreben sei, sind so 
m annigfache Momente angeführt, daß es kaum  möglich scheinen 
sollte, noch neue vorzubringen, und doch is t  ein w ich tiger Ge
sich tspunk t überhaupt außer ach t gelassen, das is t  die R ück
sich t auf die jü n g sten  der B aubeam ten —  die R egierungsbau
führer, vulgo B auführer.

W as is t  denn ein B auführer? In der landläufigen Begriffs
anwendung jeder A ngestellte  in einem Baugeschäfte, der n icht 
g u t genug is t, um sich als A rch itek t oder Ingenieur bezeichnen 
zu können; jeder M aurergeselle, dem es einkommt, Ham m er und 
Kelle m it F eder und B le is tift zu vertauschen, sobald er des 
Schreibens einigermaßen kundig  is t, und sollte diese K unst 
auch n u r hinreichen, um L ohnlisten  schreiben zu können oder 
ähnliche untergeordnete A rbeiten  zu verrichten. Man lese doch 
n u r die S tellengesuche und -angebote in den H andw erker-

In  der letzten Nummer der Zeitschrift des Verbandes Deutscher 
Diplomingenieure verteidigt H err Z. die schon oft w iderlegte Be
hauptung, daß man unter „Baum eister“ einen Fachmann des Bau
gewerbes versteht, der unter Ausschluß der künstlerischen Gestaltung 
Bauten ausführt, und daß das W o rt „Baum eister“ einen Mann be
zeichnet, der in sozialer Beziehung u n te r  dem Architekten stoht. 
Schließlich schlägt H err Z. vor, die Bezeichnung Regierungsbaumeister 
durch „ R e g ie r u n g s d ip l o m i n g e n ie u r “ zu ersetzen.

W ürde wohl ein V erwaltnngsbeam ter auf den Gedanken kommen, 
den „Regierungsassessor“ durch einen akademischen Grad zu ersetzen, 
der zwar den Abschluß des Studiums andeutet, dessen Ablegung aber 
wie das Abiturientenexamen nur Vorbedingung für den Dr. ju r  wäre?

H err Z. behauptet, daß „Regierungsdiplomingenieur“ populär sein 
würde, denn das Publikum  w üßte ohne weiteres, daß es sich hier um 
einen Diplomingenieur handelt, der durch eine besondere Prüfung die 
Staatsdienerqualifikation erlangt hat.

Nach den bestehenden Bestimmungen hat der Diplomingenieur, der 
im S taatsdienst ausgebildet wird, das Recht, sich während dieser Aus
bildungszeit „ R e g ie ru n g sb a u fü h re r“ zu nennen. Dem Diplominge
nieur entspricht nach dem Volksempfinden der Bauführer, aber nicht 
der Baum eister. Ein Regierungsbauführer is t selbstverständlich Diplom
ingenieur, aber nicht umgekehrt.

Es is t eine eigenartige Erscheinung, daß, seitdem Seine M ajestät 
den Hochschulen das R echt verliehen hat, den akademischen Grad 
eines Diplomingenieurs zu verleihen, von vielen dieser H erren ein 
regelrechter Feldzug gegen das Regierungsbaumeisterexamen und die
jenigen, die es bestehen, geführt wird. Man kann ja  über die N ot
wendigkeit von Prüfungen verschiedener Meinung sein. E rkennt man 
aber eine an, wird man nicht umhin können, auch die übrigen als zu 
Recht bestehend änzusehen.

W arum  soll z. B. nicht jemand alle Prüfungen für n icht erfor
derlich erachten und im Leben nur die jedesmalige tatsächliche Leistung 
als U nterlage für die Bewertung gelten lassen. Schön, dann fort m it 
dem Abiturientenexamen und auch fort m it allen Prüfungen zum E r
werb akademischer Grade.

Es kann auch jemand den Standpunkt vertreten, daß jeder in 
jedes Examen hineingelassen werden muß, ohne den Nachweis einer 
bestimmten Vorbildung vorher zu erbringen. G ut. Dann muß auch 
die M aturität als Vorbedingung zum Diplomingenieur fallen.

E rkennt aber einer die Notwendigkeit der M aturitäts- und der 
Diplomingenieurprüfung als Abschluß der Schul- und Hochschulausbil
dung an, dann m üßte er auch so gerecht sein, ein Examen als Ab
schluß für die Ausbildung in der Praxis und Verwaltung zuzugestehen, 
wie dies eben die große Staatsprüfung im Baufach ist.

Zeitungen, um zu erkennen, was man sich im täglichen Leben 
un ter einem B auführer vorstellt.

U nd m it diesen B auführern  stehen die Regierungsbauführer 
gleichsam in ständigem  W ettbew erb; ihnen wird dadurch schon 
an der Schwelle ih rer L aufbahn , sobald sie, noch voll von Hoff
nungen und Idealen, in das praktische Leben h in au stre ten , die 
F reude an ih rer Standesbezeichnung verleidet, ih r Selbstbew ußt
sein im Koime verküm m ert. Denn Selbstbowußtsein erzeug t es 
gewiß nicht, seinen Titel, dessen H ochachtung einem am H erzen 
liegen muß, vogelfrei zu wissen, d u r c h  seinen T itel sich 
m it allen möglichen anderen in einen Topf geworfen zu sehen. 
W er von den älteren  Fachgenossen entsänne sich n ich t m ehr, 
wie ihm  in seinen jüngeren  Jah ren  zu M ute gewesen ist, wenn 
ihm  auf dem B auplatze der P o lier sag te : „Ja , der andere H err 
B auführer aber “ Ja , der andere, natürlich  der ganz andere! —

D er B aum eistertite l lä ß t sich vielleicht in der erstreb ten  
Weise schützen — vielleicht; der B auführertite l niem als!

U nd gerade die jüngsten  d e r . Fachgenossen sollte man 
n ich t vergessen, wenn die F rage des T itelschutzes besprochen 
w ird: Edel käm pft, w er im eignen Ringen die R ücksicht auf 
andere, zum al Schwächere, n ich t verm issen läß t D ieser Ge
sich tspunk t sollte hoi der A bw ägung der F rage, ob der „B au
m eister“ oder der „B auassessor“ der geeignetere T itel ist, n icht 
außer ach t gelassen werden. Den B auführern  kann nur der 
„B aureferendar“ E rlösung aus der unerquicklichen L age bringen. 
Zudem dürfte dem B aureferendar n ich t einmal das Odium an- 
hängen, welches bei dem B auassessor so vielfach befürch te t is t, 
daß er in  der langen Reihe der Referendare als jü n g ste r  an 
le tz te r S telle m arschieren w ürde; man brauchte ihn nu r als 
den w iederorstandenen, früher (w enigstens in Preußen) vorhanden 
gewesenen T itel anzusehen, so kann er auf ein rec h t ehr
w ürdiges A lte r  zurückblicken.*) C lo u th

*) Es wurde übrigens d a m a ls  schon unterschieden zwischen Baureferen
daren und R e g ie r u n g s - B a u r e f e r o n d a r e n  einerseits und zwischen Bau
m eistern und R e g ie r u n g s - B a u m e i s t e r n  a n d e re rse its d ie  l e t z t e r e n  T i t e l  
k a m e n  a u s s c h l i e ß l i c h  d e n  b e i  d e r  R e g ie r u n g  beschäftigten Boamten zu.

W ill man durchaus einen Vergleich zwischen akademischen Graden 
und Amtsbezeichnungen machen, so könnte dies höchstens in der 
W eise geschehen, daß der Diplomingenieur dem Regierungsbauführer 
und dem Regierungsbaumeister der Doktoringoniour gegenübergestellt 
würde. M. G u th

B e r i c h t  ü b e r  d i e  H a u p tv e r s a m m lu n g  
am  M o n ta g ,  d en  20. O k to b e r  1913

Beginn der S itzung  7 %  U hr —  Schluß gegen 9 3/4 Uhr. 
V orsitzender: H err K o e h n , H err B ü r e k n e r ;  Schriftführer: 
H err L a n g b e in .  Anwesend: 57 M itglieder.

Zu Beginn der S itzung  gedenkt der V orsitzende un ter dem 
lebhaften Beifall der V ersam m lung in einer kurzen, m arkigen 
A nsprache des vor hundert Ja h re n  errungenen V ölkersieges bei 
Leipzig. E r  berich te t sodann die betrübende T atsache, daß dem 
Verein se it der le tzten  V ersam m lung im Mai d. J . n ich t 
weniger als 18 M itglieder durch den Tod en trissen worden sind, 
darun ter zahlreiche hoehangesehene Persönlichkeiten, deren 
H eim gang n ich t n u r den Verein, sondern auch die gesam te 
F achw elt aufs empfindlichste getroffen hat. Die Anwesenden 
ehren das A ndenken der V erstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. Diesem beklagensw erten V erlu st gegenüber is t  es m it 
g roßer F reude zu begrüßen, daß der V ersam m lung 24 neue 
M itglieder vorgeste llt werden können. H err Geheimer B a u ra t 
B o r r m a n n  g ib t sodann einen Ueberblick über die von seiton 
des V ortragsausschusses im kommenden W in te r in A ussich t 
genommenen V orträge. D er A usschuß is t  besonders bem üht 
gewesen für T hem ata von ak tueller B edeutung die geeigneten 
V ortragenden zu gewinnen, so daß die V ereinsm itglieder auch 
in  diesem Ja h re  reiche künstlerische und w issenschaftliche A n
regungen aus den V orträgen  erw arten  dürfen. A ußer diesen 
V orträgen  sind für die M ontagabende G edächtnisfeiern zum A n
denken an besonders hervorragende verstorbene M itglieder ge
p lant, ferner ein D iskussionsabend über das neue W ohnungs
gesetz und schließlich is t  auch beabsichtig t, die V eranstaltungen  
des S tudienausschusses fü r die Vereinsversam m lungen nu tzbar 
zu machen. In  gleichem Sinne äußert sich sodann der V or
sitzende des S tudienausschusses, H err Geheimer O berbaurat 
B r a n d t ,  der ebenfalls das für den kommenden W in te r vor
gesehene reichhaltige und in teressan te P rogram m  entwickelt.
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N achdem  d er V o rsitzen d e  beiden H e rren  den D ank  des 
V ere in s  fü r ih ro  und  der be te ilig ten  A u ssch ü sse  m ühevolle 
T ä tig k e it  au sgesp rochen  h a t, n im m t H e rr  R eg ie ru n g s- und  B a u 
r a t  H a s a k  das W o r t  zu  seinem  ge is tv o llen  V o rtra g e  über den 
m itte la lte r lich en  B au m eiste r . A n g e s ic h ts  des z u rz e it in  der 
V ere ins- u n d  T ag esp resse  v ie le rö r te rte n  K am pfes der V o llak a 
dem iker und  B au g ew erk e r um  den B a u m e is te r ti te l w a r es von 
besonderem  In te re s se  zu hören , w ie H e rr  H a s a k  d u rch  ein 
h ö c h s t m ühsam es und  ze itrau b en d es U rk u n d en stu d iu m  fe s t
g e s te ll t  h a t, daß auch  das M itte la lte r  zw ischen dem k ü n stle risch  
w issenschaftlich  p lanenden , m it Z irk e l un d  Schiene schaffenden 
B au m e is te r  un d  dem  den W erk s to ff  bearbe itenden , m it dem 
H an d w erk szeu g  tä t ig e n  B au g ew erk sm eis te r  sc h a rf  zu u n te r 
scheiden w u ß te . D er V o rtrag en d e  b e le g t diese T a tsac h e  d u rch  
zah lre iche , a ls  L ic h tb ild e r  geze ig te  D a rs te llu n g e n  von  G rab p la tten  
b e rü h m te r m itte la lte r lic h e r  B au m e is te r  und  von K irchenpo rta len , 
die das R elief b ild n is  des B au m e is te rs  an  derselben  h e rv o rra g e n 
den S te lle  des P o rta lb o g en s  aufw eisen , w ie die B ildn isse  der 
h o ch g este llten  B ischöfe.

R eicher B eifa ll lo h n t die in te re ssa n te n , h ä u ß g  von k ö s t
lichem  H u m o r g ew ü rz ten  A u sfü h ru n g en .

D ie P u n k te  6 und  12 der T ag eso rd n u n g  m üssen  fo rtfa llen , 
desg le ichen  die angese tz ten  W ah len , da die V ersam m lung  n ich t 
b esch luß fäh ig  is t .  V o rsch läge  fü r S ch inke lau fgaben  aus der 
V ersam m lung  sind  n ic h t e ingegangen .

Zum  Sch luß  la d e t der V o rsitzende  die V ersam m lung  zu 
einem  zw anglosen  B eisam m ensein  in  dem fü r diesen Z w eck fre i
g eh a lten en  T eile des R e s ta u ra n ts  im  V ere in sh au se  ein._

Unter dom Titel: W ie v ie l  M en sch en  v erm a g  das V o r o r t 
g e b ie t  B e r l in s  u n te r  d e r  je t z ig e n  B a u k la s s e n o rd n u n g  au f- 
zu n o h m en ? veröffentlicht der Unterausschuß fUr Statistik des A rc h i-  
t e k te n - A u s s c h u s s e s  G ro ß -B e rlin  eine statistische Untersuchung, 
die der Eisenbahnbauinspektor a. D. E r n s t  B ie d e rm a n n  zu Char
lottenburg durchgeführt hat und die im Burgverlag, Berlin-Grunewald, 
soeben erschienen ist.

Das zahlenmäßige Endergebnis der' Untersuchung über die Auf
nahmefähigkeit dos Vorortgebiets von Groß-Berlin stellt sich so dar, 
daß in Zone 1, die den Geltungsbereich der geschlossenen Bauweiso 
von Berlin, Charlottonburg, Wilmersdorf, Schöneberg, Neukölln, Lichten
berg, Spandau und 37 Vorortgemeindon umfaßt, auf einen Flächen
raum von 12,3 km Halbmesser, auf dem jetzt eine Bovölkerung von 
3 2/s Millionen wohnt, insgesamt rund 6,4 bis 9,3 Millionen Köpfe 
Platz finden. In Zone 2, umfassend den Geltungsbereich vorherrschend 
offener Bauweise in 88 weiteren Gemeinden, auf dem je tz t 85 000 
Personen ansässig sind, können noch 1;9 bis 4,2 Millionen Einwohner 
hinzutreten, so daß im ganzen der jetzige Bovölkerungsbestand von 
rund 3,8 Millionen noch auf 8,4 bis 13,5 Millionon anwachsen kann.

Das Buch ist im Format 23 l/j zu 30 cm gedruckt und enthält 
33 Seiten, außerdem mehrere farbige Tafeln, einen Uebersichtsplan 
vom Gebiet des Verbandes Groß-Berlin und einen Lageplan der Bau
klassenerteilung innerhalb des mittleren Vorortgebiets des Verbandes.

Der Preis beträgt 3 M.

Neuanschaffungen für die Bibliothek des A.V. B. 
ln  der Zelt vom 1. August bis 15. Oktober 1913 

Z e i t s c h r i f t  fü r  G e sc h ic h te  der Architektur. Hrsg. von Fritz 
Hirsch. Beiheft 1 ff. Heidelberg 1909 ff. 4° 589

Boiheft 1 =  Slonmcr, H erm ann Josef. Die ursprüngliche Ge
stalt der Zisterziensor-Abtoi-Kircho Oliva. 1909. 
(44 S. m. Textabb. u. 1 Taf.)

Boiheft 2 =  H elligenthal, lt .  Baugeschichte der Stadt Bruch
sal vom 13. bis 17. Jahrhundert. 1909. (191 S. 
m. Textabb. u. 1 Plan.)

Beiheft 3 =  StUbinger, Otto. Die römischen Wasserleitungen 
von Nimes und Arles. 1909. (67 S. m. Textabb.)

Beiheft 4 =  K laibor, Hans. Der Ülmer Münsterbaumeister 
Matthäus Böblinger. 1911. (78 S. m. Textabb.)

Beiheft 5 == Gutman, Emil. Das Grossherzoglicho Residenz- 
schloss zu Karlsruhe 1911. (157 S. m. Toxtabb.)

Beiheft 6 =  Jle ie r, B urkhard. Die romanischen Portale 
zwischen W eser und Elbe. 1911. (75 S. m. 21 Taf.)

Beiheft 7 =  Gaeiiu, E rnst. Die Kirche St.Katharinen zu Danzig 
und ihre Entwicklung vom polygonalen zum gerad
linigen Chorschlussel9U. (48S-m.Textabb.u.2Taf.)

B eihefts  =; H irsch , F ritz . Das sogenannte Skizzenbuch Bal
thasar Neumanns. E. Beitrag z. Charakteristik d. 
Meisters u. z. Philos. d. Baukunst. 1912. -(55 S. 
m. 12 Taf.)

Beiheft 9 =  Loivtliiau Bell, G ertrude. Churches and mon- 
asteries of tho Tür ’Abdin and neighbouring districts. 
1913. (56 S. m. Textabb. u. 28 Taf.)

K u n s td e n k m a o lo r , Die, dor P ro v in z  B ra n d e n b u rg . Hrsg. von) 
brandenburgischen Provinzialverbando. Bd 2, 1. 3, 6, 2. 3. Berlin
1912—1913. 

Bd 2, 1
4U

Bd 2, 3

k 3539
Kreis Westhavelland. Unter der Schriftleitung von 
Th. Göcke bearb. von . . . 1913. (LXIII, 282 S. 
m. 38 Taf. u. 2 Karten.)
Stadt und Dom Brandenburg. Unter der Schrift
leitung von Th. Göcke bearb. von . . .  1912. (CXVIII,
388 S. m. 84 Taf. u. 2 Karten.)

Bd 6, 2 =  Stadt Frankfurt a./O. Unter der Schriftleitung von 
Th. Goecke bearb. von . . . 1912. (LXXX, 272 S. 
m. 28 Taf. u. 2 Karten.)

Bd 6, 3 =  Kreis Woststernberg. Unter dor Schriftloitung von 
Th. Goecke bearb. von . . . 1913. (XXX, 232 S. 
m. 10 Taf. u. 2 Karten.)

O s th a fo n , Der, zu Berlin. Im Aufträge des Magistrats hrsg. von 
Friedrich Krause. Berlin 1913. (V III, 119 S. m. 47 Taf.) 4 U

m 18 636
Bach, C. Elastizität und Festigkeit. Die für die Technik wichtigsten 

Sätze und deren erfahrungsmässigo Grundlage. 6. verm. Aufl. Unter 
Mitw. v. R. Baumanu. Berlin 1911. (XXIV, 642 S. m. 20 Taf.) 8U

k 29 917 h
W i r t s c h a f t  und  R e c h t do r G e g e n w a rt. Ein Leitfaden für Stu

dierende der technischen Hochschulen und Bergakademien, sowie 
für praktische Techniker und Bergleute. Unter Mitarbeit von . . . 
hrsg. von Leopold v. Wiese. Bd 1. 2. Tübingen 1912. 8° k 32 753 

Bd 1 =■ Politische Oekonomie. (X, 695 S.)
Bd 2 == Rechtskunde, Fabrikorganisation und Arbeiterkundo, 

Privatwirtschaftslehre und angrenzende Disziplinen. 
(514 S.)

Buumgnrtcn, Fritz, Franz ltoland und Richard Wagner. Die helle
nistisch-römische Kultur. Leipzig und Berlin 1913. (XIII, 674 S. 
m. 11 Taf. u. 4 Karten.) 8° k 34 813

A n s ic h te n . Märkischer und Pommerscher Städte aus den Jahren 
1710—1715. Nach den Originalzeichnungen Petzolds im Auftr. der 
Königl. Bibliothek hrsg. von Heinrich Meisner. Berlin 1913. (14 S. 
m. 89 Taf.) quer 4° m 34 952

Stellen für Regierungsbaumeister im Staats-, Kommunal- und Privatdienste
B e a r b e i te t  von d e r  Gr u p p e  d e r  R e g ie ru n g s b a u m e is te r  im A.V. B.
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a n tr itt  er
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Be-
werbungs- Bemerkungen

der Tätigkeit wünscht am im fris t bis

Tiefbau Direktion der 
Kanalisa

tionswerke zu 
Königsberg 

i. Pr.

Königs
berg i. Pr.

Projektierung 
und spätere 
Bauleitung d. 
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Aenderung 

d. Abwässer
beseitigung

Nicht
angegeben

Erfahrung im 
Kanalisa- 

tionswosen

,

400 M. mo
natlich, bei 

Außen
beschäftigung 
100 M. Feld

zulage

Nicht
angegeben

, y .

Zbl. d. B. 
Nr. 87

'

Nicht an
gegeben

Hochbau Militärbau
amt I II  in 

Königsberg 
i. Pr.

Königs
berg i. Pr.

Bauleitung 
von Artillerie

depot-Neu
bauten

■
Desgl.

Bestim
mungsgemäß

Desgl. Desgl. Desgl.

Desgl. Militilrbauamt 
Posen III

Truppen
übungs

platz
Posen

Neubauten für 
den Truppen
übungsplatz 

Posen

1 '/a Jahre, 
weitere 

Beschäfti
gung nicht 

ausge
schlossen

Vertrautheit 
mit den Vor
schriften der 
Heeresver

waltung er
wünscht

Desgl. Sofort Desgl. Baldigst

A b k ü r z u n g e n :  Z bi.d .B . == Z entralb latt der Bauverwaltung.



Zerlegbares, transportables doppeltwandiges Holzhaus

. Das Ausstellungsgebäude,> -  das nordische Haus — stellt ein 
zweistöckiges Wohngebäude mit Diele, Wohn-, Schlaf- und Neben
räumen dar. Das Haus ist von einem Spezialfachmann der Firma mit.

Zerlegbare transportablelD öcker-M illtar-Lazarett-Baracke

ausgesuchter Sorgfalt entworfen und durchgebildet. Es ist in nor
discher Blockhausmanier aus starken Fichtenbohlen erbaut. Die innere 
Raumeinteilung ist praktisch und bequem arrangiert. Das Ganze ist 
in allen seinen Teilen auf Gemütlichkeit und Behaglichkeit bei aus
drücklicher Betonung des Zweckmäßigen abgestimmt.

Besprechungen  
Ein Rundgang durch die Sonderausstelluug 

der Firma Christoph & Unmack, Aktiengesellschaft, Niesky O.-L., auf der Internationalen Baufachnusstellung
mit Sonderausstelluugen, Leipzig 1913
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Dachform und Eindeckungsart, völlig gleichwertig m it Eisen, aber 
erheblich billiger als dieses.

Die Abteilung „Hallenbau“ is t auf der Ansstollung außerdem in 
mehreren großen Bauten m it freitragenden Binder- und Dachkonstruk
tionen in natürlicher Ausführung vertreten, auf welche wir unten 
noch näher eingehen.

Begeben wir uns auf einer bequemen Treppe von der Diele zum 
Obergeschoß, so finden w ir die W ände des Dieleneingangs wiederum 
m it einer Reihe von photographischen Aufnahmen geschmückt- Die
selben zeigen alle die zerlegbaren, transportablen Dückerbauten, welche 
im A llerhöchsten A ufträge S. M. des Deutschen Kaisers als Schen
kungen und Spenden ausgoführt wurden, u. a. W ohnbaracken für Aale
sund (Norwegen) nach dem bekannten großen Brandunglück, einen 
Krankenpavillon für die Gemeinde Helgoland, eine serologische Station 
auf der Insel Teneriffa, ein W ohnhaus für die bei den Ausgrabungen auf 
lthaka  tätigen Gelehrten, eine große Anzahl Baracken zur Unterbringung 
Obdachloser nach dem Erdbeben in Messina, zwei Vierfamilienhäuser 
für Untoroffiziere seines Patenschiffes „K aiser“ in  W ilhelmshaven. Man 
gewinnt hieraus den Eindruck, daß der Kaiser den Döckerbauten der 
Aktiengesellschaft Christoph & Unmack ein außergewöhnliches Interesse 
entgegenbringt und sich derselben m it besonderer Vorliebe bedient.

In  zwei Räumen des Obergeschosses b ietet die Fabrikationsabtei
lung „Schulmöbel- und Turnhalleneinrichtungen“ einen vielseitigen 
Ueberblick über die Erzeugnisse.

In  dem Raume für Schuleinrichtungen wird an Beispielen aus 
der Praxis vorgeführt, wie in sorgfältigster W eise seitens einer erst
klassigen und leistungsfähigen Schulbankfabrik, je  nach den räumlichen 
Verhältnissen eines Klassenzimmers, nach A lter, Geschlecht und 
Schülerzahl, nach den besonderen Erfordernissen des U nterrichts und 
— nicht zuletzt — im Rahmen der bereitstehendon M ittel das für 
den betreffenden Fall besonders geeignete Schulbanksystem ausgewählt 
und in Vorschlag gebracht wird.

Ein w eiterer Raum des Obergeschosses enthält Turngoräto in 
natürlicher Größe, wie Barren, Rock, Pferd, Bock u. a. m. Außerdom 
sind hier auf einem großen Tische Sport- und Spielgoräte ausgelegt.

Das umfangreichste und anschaulichste Ausstellungsobjekt jedoch 
befindet sich in der offiziellen A usstellungsturnhalle, welche sich an 
die Halle für Turnen, Sport und Spiel anschließt. E s is t dies eine 
mustergültige, komplette, aus den modernsten Turn-, Sport- uud Spiel- 
hallonutonsilien bestehende Turnhalleneinrichtung.

Schließlich findet noch die Fabrikationsabtoilung „Klappmöbel“ 
in einem weiteren Raume ihro U nterkunft. Diese ste llt harmonika
artig  zusammenlegbare B ettstellen  ohne und mit Mosquitonetzbehängen, 
Stühle, Tische usw. aus. E s is t interessant, welch geringen Raum

diese wirklich praktischen und bei aller Einfachheit der Formen hübschen 
Klappmöbel im zusammenlegbaren Zustando einnehmen und wie be
quem sich dieselben transportieren lassen. Infolge ihrer Vorzüge, be
sonders des schnellen Aufstellens und Zusammenlegens m it wenigen 
Handgriffen, des geringen Raumbedürfnisses bei L agerung oder V er
packung und hauptsächlich des minimalen Gewichtes worden Harmo
nikamöbel im H aushalt, im Garten, in der Sommerfrische, bei E in
quartierungen, in Krankenhäusern, K urorten, Seebädern, H eilstätten, 
für militärische Zwecke, für Arboiterwohnungen, in  Industrie und Land
w irtschaft und vor allem in bedeutendem Umfange für den E xport nach 
Uebersee, wo sie sich geradezu unentbehrlich gemacht haben, verwendet.

Die Fabrikationsabteilung „Barackonbau“ is t aber nicht nur in 
dem Ausstellungsgebäude der Firma, sondern auch sonst auf dem 
A usstellungsgolände m it einer Anzahl Döckerbauten in natürlicher 
Größe vertreten.

So befinden sich auf verschiedenen Standorten in der Ausstellung 
vier zerlegbare, transportable Milchverkaufshäuschen, welche im Auf
träge der Gemeinnützigen Gesellschaft für Milchausschank im Rhoin
land und W estfalen zu Düsseldorf errichtet wurden. Diese Milch
häuschen lassen rech t bezeichnend erkennen, wie mannigfaltig, schmuck- 
und wirkungsvoll selbst bei unbedingter W ahrung leichter Zerlegbar
keit und guterTransportabilitätD öckerbauten ausgebildet werden können.

Ferner hat zwischen den beiden Maschinenhallen ein Döckerbau 
seinen Standort, der als Umformerstation dient.

Endlich is t die Fabrikationsabteilung „Hallenbau“ in großem Um
fange durch Bauausführungen verschiedener A rt vertreton.

So sind die gesamten H olzkonstruktionen der Werdandihnllo 
einschließlich der freitragenden DachkoDstruktion sowie die Dachkon
struktionen des Bierpalastes, des Riesenfassos und des Tanzpalastes 
nach den K onstruktionsprinzipien der Halleubauabteilung von der Firm a 
Christoph & Unmack ausgeführt.

Diese freitragenden Dachkonstruktionen, dio ausnahmslos einen 
gediegenen und bei aller Einfachheit der Formen sehr gofälligon E in
druck machen, eignen sich hervorragend für Ueberdachungen großer 
Spannweiten von Industrie- und Fabrikbauten, Luftschiff- und Luftzong- 
hallen, Festsälen, Turnhallen, Scblaehtliöfon, Magazinen, Schwimm-, 
sowie Bahnsteighallen und Bauten ähnlicher A rt.

U nter allen Um ständen erbringt die Beteiligung der Firm a 
Christoph & Unmack, Aktiengesellschaft, Niesky O.-L., an der In tor
nationalen Baufachausstollung Leipzig 1913 den vollgültigen Beweis 
für das Können dieses großen, auf dem W eltm ark t geschätzten Bau
unternehmens und bietet dio Gewähr dafür, daß jeder ihm zufallendo, 
ob kleine oder große Bauauftrag die denkbar beste, gediegenste Aus
führung erfahren wird.

A uf der Internationalen Baufachausstellung Leipzig wurde der 
Firm a: Filzfabrik Adlershof Aktiengesellschaft, Adlershof bei Berlin 
auf Grund ihrer hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete des Bau
wesens die goldene Medaille verliehen.

Die Firm a is t im Baufach rühm lichst bekannt als alleinige Fabri

kantin des Eisenfilzes, welcher sich seit langen Jahren im Hoch- und 
Tiefbau zur Fundam ent- uud Trägerisolierung, sowie als Stoß- und 
Schalldämpfer ganz besonders bew ährt hat. Gerade bei der jetzigen 
Bauweise werden mit diesem Material die A ufleger der Massivdecken 
vorteilhaft und erfolgreich isoliert.

Alleinige Fabrikanten:
U S  S d  M f  MdE A f f  Metall is t die beste und billigste « x  •• ,  _

D  I I I  U  n  D  -  Schmiedebronze. Dure“er MetaäwerKe
« F  W  Ä - 1 1  N  Düren (Rheinland).

A .-
» Gr.,

■A. «L.

GEORG BRUNS
Kunst- und Bautischlerel

vorm . Julius Joost

Berlin S st
Planufer 92 a 

□

Gegründet 1868 

Femsp. Mpl.9506

< Fenster, Tttren, Paneele, Decken  
:: Laboratorium s-Einrichtungen :: 
staubdichte A usstellungs-Schränke

iąj||  ym ąęf iiy  ly i  «y  ^ 1 ||P

rFrischluft-Ventilations-Heizung>
für Einfamilienhäuser, Schalen, Geschiftslokale, Säle usw. 
Auch In alte Hfiussr leicht elnznbanen. Ueber 220« A nU (,n  ln wenig  
Jahren m it glanzendem E rfolg ausgefflhrt, da wirklich gesund, In A nlage  
o.Betrieb billig:u. selb sttätig  rentllTerend. Spezlalprospokt gratis u.franko

^Schwarzhaupt Spiecker & Co. M I . ,  G. m. b. B. io Franklurt a . V
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Otto Wikke Nachfl. Julius Jacob
Stelnaetsgesch& ft und  K u n stg ra in ltfab rlk

Berlin NO. 55, Prenzlauer Allee ¡26
Kunstgranit-Fabrik in Hohenschönhausen bei Berlin MO.

Unternehmer für
sämtliche Pllasterarheiien, Straßen-, Tlel- and Eisenhahnhan

S p e z ia l i tä t :  Betonpflusterungen und gemusterte Mosalk- 
jiflasterungon auch in transportablen Platten nach gegebenen 
Zeichnungen und eigenen Entwürfen. Lager aller Arten 

Pflastersteine, Bordschwellen und Granitplatten u. a. m.
Fabrik und Lager von Gegenständen aus Kunstgranit
S p e z ia l i tä t :  Hydraulisch gepreßte, geschliffene und unge
schliffene Hunstgranltplatten für Biirgersteigbelege, Bord
schwellen und Werkstücke aller Art nach eigenem System

■«S9KSHäS>«S!)CSKJg)eg>qs<i5c)«g)€g)eS0®eXEe)SSE><SS>ß®ßSXig)(SS0i

,  _ Präm iiert:
»US?..:-. Schlosser- 45E

Fach-Aus- (iSääj 
Stellung

1889 ss>“ ‘fc

Berliner Türschließer-Fabrik
Schubert & Sohn

Berlin C. Prenzlauer-S traße 41
(Größte T ürschließer-Fabrik  Europas)

Schlosssicherung 
Tyras

Beide verbessert, m it langj. bew. Sicherheitshebel, Schulz gc?en Einbruch I Eln- 
klinnen selbst durch gewalts. Zuschlägen der Tür nicht zusetzen in gewöhnl.Türschl. 
rn in iert werden. 6 Jahro Garantie. Prosp. gr. u. fr. BeiW ohnungsw.mitzunehm.
Schmiert se il,is t Begr. u .w .23Jahre ll t in h .u .ia c h m . Leiteräer erlosch. Fa. schmiert & ¥erth

F.Klemm,Berlin G., Sophienstr.25
Gas-, Wasser- und Kanalisationsanlagen
~  Laboratoriums-Einrichtungen etc. ^

  -  ✓
Carl Heymanns Verlag in Berlin W 8, Mauerstr. 43.44

Bei m ir is t vo rrä tig :

Städtisches Ingenieurwesen in Nordamerika
von C a r l  H e n n e k i n g ,  Stadtbauinspektor 

19 Selten, 4", m it 19 lllldorn. (Enthalten in W ochenschrift des Architekten- 
Vereins 1907 Nr. 29, 30, 81, 32, 33.) — Preis der 5 Nummern zusammen 1,50 31.

DOLOMENT
D. H. P.

. Altbewährte fugenlose Fussboöen- 
beläge, Wariöverklejöungen, Estriche 
Von B ehöröen , grössten Architekten und 
.Inöustriefirmen als bestes .unter allen ähn
lichen Fabrikaten anerkannt und bevorzugt.

Deutsche Steinholz W erke
Paul Langguth, Berlin NW40
H eiöe-Strasse 15 Teleph.: Amt Moabit 1749

B. LIEBOLD ® COMP., A.-G.
Berlin W 8, Taubenstr. 54

Telephon: Am t Zentrum 9531

Unternehmung für Brüchen-, 
Tief-, Beton-, Eisenbetonbau

Talsperrenbauten, Wehrbauten, Silos,
Wasser-Kraftanlagen, Ufermauern,
Kanalisationen, Fundierungen aller 
Art, Wasserbehälter, Kläranlagen,

Kellerdichtungen

Blechrohrbetonpfähle „System Janssen“ D. R. G. M.

Für die Mitteilungen des A rchitekten-V ereins verantw ortlich: B anrat M. G u th  in BerlinlWl57,‘’Bülowstraße 35 
Ankündigungen und Besprechungen verantw ortlich: H e i n r i c h  R ü b n e r  in Berlin WS, M auerstraße 43/44F ü r die Ankündigungen i

Oarl Heymanns V erlag in Berlin 78. —^Gedruckt von Julius Sittenfeld, Hofbuchdrucker, in Berlin W_8 Nr. 44 a


